Ben der 


erfreuten funfzigjahrigen Fubel Seher, 
welche 
das lobliche GYMNASIVM 

in Glbing 

an dem 
GOT gebe! glücklich erlebten 
Hundert und funfzigſten Beburts⸗Dage 
ihres anſehnlichen 


Ochul⸗Gehaudes 


den 27. Novembr. 1749. beging, 


wolten 


G. Sorhedten und Sahne 


dieſer koͤniglichen Stadt 
vor die Hrhaltung deſſelben, 
zu Bezeigung ihrer ſonderbaren Hochachtung 
ein ſchuldiges Danck⸗ und Freuden ⸗Opfer 


bringen 


die ſaͤmtlich alhier ſtudirende 
Muſen⸗Soͤhne. 
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Elbing, gedruckt bey Samuel Gottlieb Preuß. 
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HORATIVS. 
Dii probos mores docili juuentae, 
Dii ſenectuti placidae quietem, 
Romulae genti date remque prolemque, 
Et decus omne. 


95 98 iſt mir? ſehe ich ein dunkel Schatten⸗Bild? 
Hat mich ein eitler Traum mit leerem Dunſt umhuͤllt? 
98 a7 * Wie kan ein bloß Geficht dergleichen Anmuth hegen? 
PET Kan ein verlarvtes Nichts fo Hertz als Adern regen? 
*. Mich duͤnckt, ich höre dort bey ſchwirrendem Metall, 
Der Paucken dumpſichten oft wiederhohlten Schall 
Mit wirbelndem Gethoͤn durch dünne Luͤffte rollen, 
Und dem entbloͤſten Ohr manch holdes Krachen zollen. 


r ker 
2 5 


L er den blancken St Fei ume 

Und auf fein trotzig Haupt mit blutgen Folgen finden? 
Wie oder dringt ein Feind in unſre Mauren ein? 
Zerſtreut er ſchon mit Sturm den aufgethuͤrmten Stein? 
Und will er durch den Schall und der Poſaunen Ziſchen 
Sein kriegeriſches Volck zu neuer Wuth erfriſchen? 


Mein, nein, ich mercke ſchon! Die Dvelle dieſer Luſt 
Ruht nicht in zorniger und Wuth erfülter Bruſt; 
Nein, in geruhigem und Danckbegier gem Hertzen. 

Heut zündet unſre Stadt die heiffen Andachts⸗Kertzen 
Dem groſſen Schöpfer an. Sie feyrt ein Freuden ⸗Feſt, 
Wobey ſie ſich vergnuͤgt und jauchtzend hoͤren laͤſſt. 
Sie will mit dieſem Thon der Luͤfte Creyß durchdringen, 
Und ihrem Ober⸗Herrn 2 bringen. 
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Fa, ja, ich ſehe es, wie ſie mit Mund und Hand 
Sich zu der Majeſtaͤt des Himmels hingewandt, 

Die ſie den wahren Grund von ihrem Wachsthum nennet; 
Wie fie zu GOTTES Ruhm des Lobes Weyrauch brennet; 
Wie fie den Danck⸗Altar mit Freuden Thraͤnen netzt, ö 
Den ihre Gottesfurcht dem Hoͤchſten aufgeſetzt; 

Ja wie fie deſſen Huld recht inniglich verehret, 
Der ihr beliebtes Gluͤck von Jahr zu Jahr vermehret. 


Ihr Thun iſt lobens wehrt, ihr Eyffer hoͤchſt gerecht. 
Denn da der Schulen Fall der Staͤdte Wohlfahrt ſchwaͤcht, 
Ihr Untergang ein Land in Schut und Graus verkehret, 
Ja aͤrger, als ein Feind durch wilde Fauſt verheeret; 

Ihr Schul -Haus aber noch in gutem Anſehn ſteht, 
Und ein begier ger Schwarm in feine Mauren geht: 
So wird der Preis hievon, wie billig, dem gegeben, 
Der dieſen heilgen Ort fuͤr andern kan erheben. 


Mut ſteht der Muſen⸗Sitz ſchon dreymahl funfzig Jahr! 
Noch iſt Er ſo geehrt, als Er 55 war ER 
Noch liegt Sein feſter Grund; noch ſtehn die ſtarcken Mauren, 
Die auch bey Sturm und Wind in ſtetem Wohlſeyn dauren; 
Noch kan Sein weiter Raum der Weisheit Hoͤr⸗Saal ſeyn, 
Darin der Lehrer geht im Frieden aus und ein; 

Noch kan man hier die Milch der Wiſſenſchaften ſaugen, 

Und noch ergoͤtzt fein Schmuck die neubegier' gen Augen. 


D * na 0 - 
Beſitzt ihn fernerhin und eilt noch nicht davon! 2. 
Die Weisheit baut euch noch die ſchoͤnſten Ehren- Bogen, 
Und gönnet euch den Ort, den ihr ſchon laͤngſt bezogen; . 
Sie öffnet euch ja noch mit Freuden Hertz und Bruſ, 
Und folget eurem Trieb, und hoͤret euch mit Luſt; bonne 
Sie uͤbet eur Gemuͤth in denen ſuͤſſen Lehren, 0 
Und ſingt von eurem Ruhm in wohlgeuͤbten Choͤren. 


Duch führt die Tugend noch Altar und Tempel auf; 
Euch widmet man mit Luſt den kurtzen Lebens Lauf; a 
Euch ſetzet noch der Fleiß von harten Marmor⸗Steinen a f 
Statuen, die der Zeit ſelbſt unzerbrechlich ſcheinen; 5 t 
Man ſchmuͤcket ſie, ſo gut die Kunſt nur immer kan, 

Und ſchreibt an ſelbige mit guͤldnen Lettern an: 
So lang foll dieſer Ort den Muſen heilig heiſſen, a 
Bis uns die Ewigkeit den Zeiten wird entreiſſen. 


Vetroſt! GOTT rufft uns ſelbſt vom Sternen Huͤgel zu: 
So lange Elbing ſteht, ſoll die gelehrte Kup). 
Trotz alles Ungemachs in ſeinen Mauren gruͤnen, 
Und dieſes Schul⸗Gebaͤud zu ihrer Wohnung dienen; 
So lang der Sonnen Rad durch graue Daͤmrung bricht; 
So lang der blaſſe Mond durch ſein gehoͤrntes Licht 
So Nacht als Finſterniß wird in die Ferne treiben, | 
Soll Elbing auch ein Sitz der Pierinnen bleiben. 


Mud hiemit ſtimmen auch die frohen Wuͤnſche ein, 
Die unſers Helicons erfreute Soͤhne ſtreun, i 
Da fie dem Himmel-HERNAN das ſchuldge Opfer bringen, 
Und ſeine Vater⸗Treu nach Moͤglichkeit beſingen. 
Sie ruffen munter aus: Es leb' Ein Edler Rath! 
Es gruͤn der Drauſen⸗Strand! Es bluͤh' das ScHOLARCHAT! 
Das gegen unſre Schaar die reinſten Triebe heget, 5 
Und dieſen Ubungs Platz recht vaͤterlich verpfleget. 


. N 
Der Hoͤchſte ſetze ja die ſpaͤtſten Jahre zu 

Den Saulen unſers Heyls, den Stügen unſrer Kup, 

Den Vaͤtern unſrer Schul, die durch Ihr ſorgſam Wachen 

Sich und Ihr SCHOLARCHAT der Nachwelt preisbar machen; 

Wir aber wuͤnſchen uns noch ferner Ihre Gunſt, | 

Die Sie mit vielem Ruhm der Wiſſenſchaft und Kunſt 

Bis hieher mitgetheilt, und bitten, Pindus Spitzen 45 

An Ihrem Drauſen⸗Strand noch fernerhin zu ſchuͤtzen. 
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Tu, en veyréf e hor und vrüͤderliches Band, 

Die Witz, Gelehrſamkeit und aͤchte . zieren 

Und die uns allgemach zum Weisheits⸗Tempel fuͤhren. 

Den Schülern flöß er ſelbſt die Holden Lehren ein, 

Damit Sie dermahleinſt ſo Stadt als Land erfreun. 

Es gehe Allen wohl! die unſer Flor ergoͤtzet 

Und unſre bange Noth in Gram und Kummer ſetzet. 


Dach aber, edles Hauß, der Künſfe Aufenthalt 
Dich, Draufen- Helicon, beſchütze die —.— a 
Des unumſchraͤnkten HERAN, der alle Welt regieret 
Und derer Schulen Staat mit heil ger Klugheit führer, 

Dein Ruhm verbreite ſich bis an die Sternen ⸗Bahn. 
Ja er entziehe ſich der Zeiten ſcharffen Zahn UND n ne 
So lange, bis die Zeit ſich in ſich ſelbſt verzehret olg 
Und ſich der Erden Ball ins vor ge Nichts verkehret. 


ee, 


